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62 ist etwas inr
In auffälliger Weise wird in englischen Regierungs -

krciscu und in den Regierungsblättern plötzlich viel Auf-
hebsnds von angeblichen Verfehlungen Deutschlands gegen¬
über den militärischen Ueberwachungskommissionenund in
der Behandlung der Ausländer durch Fremdensteuer und
höhere Preisberechnung gemacht , so daß man sich des Ver¬
dachts nicht erwehren kann , die englische Regierung suche
nach Vorwänden , um vor der öffentlichen Meinung
einen Umfall vor den neuen Plänen Poincares in bezug auf
das Rhein - und Ruhrgebiet zu rechtfertigen . Es
scheint , daß die englische Regierung den Franzosen einen
vollständigen oder doch sehr weitgehenden Verzicht auf die
Schulden Frankreichs bei England und auf den englischen
Anteil von der deutschen Kriegsentschädigung anbieten wird,
um damit die Unterstützung im Orient zu erkaufen, daß sie
jedenfalls keinen Widerstand leisten wird , wenn Poincare
mit der „Politik der Pfänder " Ernst macht . Andererseits
erfährt der Londoner „Daily Herald" aus Lausanne, die
französische Vertretung auf der Friedenskonferenz habe die
Weisung erhalten , den englischen Forderungen „wohlwollend
den Vorrang zu lassen " .

Die Pariser Presse hinwiederum benutzt die Tatsache ,
daß der russische Volkskommissar für Auswärtiges ,
Tschitscherin , auf der Reise nach Lausanne in Berlin
sich aufgehalten und mit Reichskanzler Cuno und dem
Außenminister Rosenberg eine Unterredung gehabt
hat, zu der V e rd ä ch ti g u n g , zwischen Berlin und Mos¬
kau sei eine Verständigung über eine gemeinsame
Politik vereinbart worden, die eine Ergänzung zu dem
„geheimen Bündnis von Rapallo " auch insofern bilde , als
nunmehr auch die Türkei in den Bund hereingenommen
worden sei. Auch Clemenceau hat in seinen Vorträgen
in Amerika sich nicht genug tun können , das Gespenst des
deutsch - russisch - türkischcn Dreibunds an die
Wand zu malen , von dem ja auch Mussolini gesaselt hat-
Fast gleichzeitig spricht auch die Londoner „Daily Mail " von
einem geheimen Militärbündnis der drei Staaten , das umso
gefährlicher sei , als Sorvjetrußland daran sei , sich mit
Rumänien zu verständigen . Man dürfe nicht über¬
sehen, daß die 8 verschiedenen Sowjetrepubliken , die aus
dem Boden des Zarenreichs entstanden sind , nach der Er¬
oberung Wladiwostoks durch die roten Truppen am 25.
Oktober sich zu einem politischen Ganzen zwar nicht wieder
verschmolzen , aber eng zusammenlchließen und nach außen
eine geschlossene Einheit bilden . Durch den Beitritt
Afghanistans , das durch Kcmal Pascha und den
von den Bolschewisten in Turkestan im letzten Spätsommer
ermordeten Enver ' Pascha ein tüchtiges und wohlbe¬
waffnetes Heer geschaffen habe, sei die bedrohliche Macht
des östlichen Dreibunds nicht unwesentlich verstärkt worden.
Es sei gar nicht zu bezweifeln , daß die Unterredung, die der
von der Friedenskonferenz nach Angora Zurückgekehrte tür¬
kische Vertreter Raus Bey mit dem russischen und

afghanischen Gesandten in Angora hatte , sich auf etwaigen
militärischen Widerstand gegen die Beschlüsse der Friedens-

konferenz bezogen habe.
Der Zweck aller dieser Ausstreuungen kann nur der

sein , die Stimmung für die Zusammenkunft des

„Obersten Rats " in London vorzubereiten, die am
10 . Dezember stattfinden soll . Deswegen ist die Frist zur Be-

zahlung der bayerischen „ Genugtuung " auf den
10. Dezember festgesetzt worden , wie im August, vor der

damaligen Londoner Konferenz Poincare seine „Retor¬
sionen "

, die Ausweisungen und Vermögensbeschlagnahme
der Deutschen in Elsaß-Lothringen als Stimmung - ,

mache aufs Tapet gebracht hatte. Der Pariser „ Jntransige -

ant" tut — offenbar in höherem Auftrag — noch ein übriges,
wenn er behauptet, die deutsche Reichsregierung habe in
einem vertraulichen Rundschreiben die deutschen Indu¬
striellen aufgefordert, insgeheim den Preis für ihre L i e -

ferungen auf Rechnung der Kriegsentschädigung nach

Frankreich um das Neunfache , nach England
um 65 Prozent zu erhöhen . Das englische Publikum
hat die Pariser Meldung selbst vorgesetzt bekommen ; von der

amtlichen deutschen Erklärung , daß ein solches Rundschreiben
ute hinausgegeben worden sei, wird es ohne Zweifel nichts

^
Ä ^ ekne inzwischen erfolgte „Derständigung

' zwischen
dem Miistßpn Lvsstwär und Frankreich deutet es ferner jM -,

Tagesspiegel
Prinz und Prinzessin Andreas von Griechenland haben

das Land bereits verlassen .
In der Schweiz wird das Ergebnis der Volksabstimmung

über den sozialistischen Antrag der Vermögensabgabe als ein
großer Sieg der vernünftigen Privatwirtschaft über die kom¬
munistische Betriebsweise gefeiert. Der gesunde Sinn der
Schweizer habe eine schwere Gefahr für die Volkswirtschaft,
die in dem Antrag verborgen gewesen sei, abeewehrt .

Morgan erklärte bei seiner Rückkehr nach Rewvork, er be-
«dsichkige nicht, an der Ainanzkonfevenz in Brüssel teilzuaeh-
men .

In Parts spricht man von dem Rücktritt des belgischen
Ministerpräsidenten Theums .

daß England .geneigt ist , seine „moralische Entrüstung " über
die Athener Bluttaten lallen und die Hinrich¬
tungen auf sich beruhen zu lassen - Lord Eurzon erklärte
dem Herrn Venizelos , die „ Abreise " — sie war eine
Abberufung — des englischen Gesundet :: Lindley von Athen
bedeute noch keineswegs den Abbruch der politischen Be¬
ziehungen Venizelos verstand den Wink, and er fühlt sich so
sicber wie je . Frankreich hat wegen der Athener Vorgänge
keinen Finger gerührt , und Mussollni will sich jetzt , der
Form halber, mit einem -höflich gehaltenen Einspruch be¬
gnügen.

Kapitän Ehrhardt
Wie berichtet , ist Kapitän Ehrbardt von Polizei¬

beamten des Reichsgerichts unter Führung eines Reichsge¬
richtsrats , ohne die Mitwirkung und vielleicht ohne Vor¬
wissen der bayerichen Polizei, in Mün . ) en verhaftet und
nach Leipzig gebracht worden . Im Hotel Marienbad soll er
sich wiederholt wochenlang unter falschem Namen aufgehal¬
ten haben. Damit wird nun vor dem Reichsgericht ein Pro¬
zeß beginnen, der Wer die vielgenannte „Organisation L"

Licht bringen soll.
Ehrhardt ist der Sohn eines früheren Pfarrers in dem

badischen Ort Weil im Markgräflerland , nahe bei Basel. In
Lörrach machte er seine Gymnasialzeit durch , die mit einer
Pistolenforderung an einen unbeliebten Lehrer abschlaß .
Darauf trat er in die deutsche Kriegsmarine ein . Im Krieg
befehligte Ehrhärdt mit großem Geschick eine Torpedoboots¬
slottille . Im Wirbel der Revolution wurde er von den ihn>
vergötternden Truppen an die Spitze der zweiten Marine¬
brigade im Lager Döberitz gestellt , mit deren Hilfe Genera!
von Lüttwitz in der Nacht zum 13 , März 1920 Berlin
überrumpelte, um die Reoolutionsregierung zu stürzen . Es
war dies der bekannte Kapp- Putsch , Als nach acht Tagen die
„ Regierung Kapp" zusammenbrach, marschierte Ehrhardt
mit seiner Brigade nach dem Munsterlager . unerreichbar
und ungreifbar für die Verhaftungskommission des Reichs¬
wehrministers Geßler- Mit ungewöhnlicher Treue und Ver¬
ehrung hing die Brigade an Ehrhardl . Diese Soldaten und
Offiziere bildeten mit ihrem ausgezeichneten Menschen¬
material , ihrer Disziplin und dienstlichen Schneidigkeit eine
Mustertruppe , die einer besseren Rolle würdig gewesen wäre.
Kapitän Ehrhardt galt seinen Leuten als der stärkste Mann
im Reich. Schließlich zog er doch vor , wie er verkünden ließ,
sich „in Sicherheit zu begeben "

. In einem langm Ab¬
schiedsbefehl begründete er seine Flucht damit, daß die
„ sicher lange währende Untersuchungshaft nach all dem bis¬
her Durchgemachten seine Widerstandskraft brechen würde,
so daß er bei der Hauptverhandlung nicht mit der erfor¬
derlichen Kraft für das Geschehene einstehen könnte und der
Gegenpartei leichtes Spiel ließe "

. Die Regierung hat in
2 (4 Jahren Material gegen Ehrhardt gesammelt . Die gegen
ihn gerichtete Anklage behauptet, er habe sich an Bankgrün¬
dungen beteiligt zu dem Zweck, um für neue Anschläge gegen
die republikanische Regierung die Geldmittel zu beschaffen.
Sein Ziel soll nach der Anklage die Errichtung eines
Wittelsbachischen Reichs sein , das außer Bayern
noch Tirol und Salzburg , womöglich aber das ganze Deutsch¬
österreich umfaßt , das mit Hilfe — Ungarns besetzt und nie¬
dergezwungen werden solle. Die Erhebung Mussolinis
und der Umschwung in Italien haben den Plänen Ehrhardts
neuen Antrieb gegeben . Cr babe an die Gründung eines
Faszistenheeresgedacht , das in Bayern , Ostpreußen, Pommern
und in der Neumark aufgestellt werden sollte . Mit den Wer¬
bungen Hand in Hand sollte die Einrichtung von Waffen¬
lagern gehen , aus denen das dentlche Faszistsnheer im ent¬
scheidenden Augenblick auszurüsten wäre . (Die Herren von
der Entente brauchen nicht die Stum ? zu run - eln ! Diese
Nester sind bereits alle wieder ausgehoben. ) Der gewalt¬
samen Einverleibung Nordtirols in das italienische Staats¬

gebiet sollte eine bayerische Erhebung zuvorkommen. Die
Besetzung Tirols sollte das Signal für die Vereinigung
Oesterreichs mit Bayern unter wirteisbachiichem Z -pier sein.

In deutschnationalen Kreisen hat man sich längst von
Ehrhardt abgewandt und semr Pläne , soweit sie aus den
gegen ihn von Regierungsseite erhobenen Beschuld

' gungen
bekannt waren , als gemeingefährlich, ja hochverräterisch
verurteilt . Eine mittelbare Folge davpn mögen die Ab¬
splitterungen der Partei im Rnbstoa und in Bayern go-
wc-jen sein. Das weitere ist nun S ich » des Reichsgerichs .

— er.

Der Reichskanzler bei der Presse
Die Aufgaben der Regierung . Vertrauen gegen Vertrauen

Berlin , 4. Dezember.
In den Raumen des Reichstags veranstaltete am Sonntag

der Verein Berliner Presse einen Empfang , dem Reichspräsi¬
dent Ebert , Reichskanzler Cuno , die meisten Reichsminister,
Vertreter der staatlichen und städtischen Behörden , v ' ele Ab-
gecrdnete und eine Anzahl sonstiger hervorragender Persön¬
lichkeiten anwohnte.

Reichskanzler Cuno führte in einer Ansprache aus :
Das festliche Beisammensein von Presse und Regierung im

Hause des Parlaments führt die drei Faktoren vor Augen , die
für die Zukunft Deutschlands bestimmend sein werden. Die
Zusammenarbeit von Presse, Parlament und Regierung muß
zusammenklingen zu dem einen Akkord , daß wir gemeinsam
arbeiten und streben dem einen Ziel entgegen: Dem Wohl
und der Wiederaufrüstung des deutschen Volkes , dem dieser
Haue gewidmet ist . Die Einheit des Ziels bedeutet nicht die
Gleichheit des Weges und nicht einmal die Gleichheit des Aus-
gangspunktes der Arbeit. Die Presse sei freier , der Abgeord¬
nete nicht so frei und der politisch verantwortliche Regierungs¬
leiter am wenigsten frei in seinen Aeußerungen . Aber wenn
Sprache , Wege und Ausgangspunkte ans dasselbe Ziel ge¬
richtet seien , bann werde das wechselseitige Verstehen cinen
lebendigen Gedankenaustausch, ein gegenseitiges Geben und
Nehmen bedeuten. Die Presse solle geben » sie solle der Regie¬
rung ein zuverlässiges und wahres Bild der Gedanken uni»
Stimmungen in dem Volk geben , das hinter ihr stehe , denn
Parlament und Regierung könnten nur bestehen , w »nn sie
sich mit der großen Mehrheit des Volks in Uebereinstimmung
befänden. Und die Presse solle nehmen, sie solle von der Re¬
gierung die Erklärungen entgegennehmen und solle die Be¬
richte über die Sitzungen und alles Geschehen innerhalb de»
Necierungsapparates dem Volk wahrheitsgetreu und sachlich
vermitteln. So werde die Presse beim wechselseitigen Geben ,
und Nehmen zum eigentlichen Bindeglied zwischen Volk , Par -
lau -ent und Regierung . An den Richtlinien des neuen Kabi¬
netts in der inneren und äußeren Politik, die er vor genau
neun Tagen von demselben Platze aus besprochen Hobe , habe
sich nichts geändert. Die Mitglieder des Kabinetts haben so¬
fort ihre sachliche Arbeit, entsprechend dem im Reichstag ver¬
kündeten Arbeitsplan , ausgenommen. Niemals sei im Kabinett
auch nur der leiseste Zweifel geäußert worden , daß dieses
Kabinett nicht auf dem Boden der Verfassung stehe, au* dis
alle Mitglieder vereidigt seien. Und sie seien bereit, ' hren
Eid zu holten . Auch von Meinungsverschiedenheiten inner¬
halb des Kabinetts habe er bisher nichts erfahren.

Die Beziehungen zu den Ländern seien sofort ausgenom¬
men worden in der Ueberzeugung, daß nur eine von dem
Vertrauen der Länder getragene Reichsregierung in der Las¬
se ! , die Einheit nach innen und außen zur Geltung zu bringen,
die wir vielleicht schon bald bitter nötig haben würden . Wa«
die Sorge betreffe , wie lange die Regierung wohl Regierung
blciben werde, so antworte er darauf : Solange wir von dom
Vertrauen des Volkes und des Parlaments getragen sind, so
lange werden wir unsere Pflicht bis zum letzten Rest unserer
Kraft tun , aber auch nicht länger . Es fehlt an Vertraüen zwi¬
schen den einzelnen Volksgenossen , zwischen den verschiedenen
Klassen und Berufsschichten . Es könne jedoch nur eine Arbeit,
die vor Volksschichten getragen werde, die sich der Not der
arbeitenden Klasse ebensowenig verschließen wie der des
Mittelstands oder des Unternehmertums , in der heutigen Zeit
im Innern Früchts tragen . Dieses Vertrauen müsse aber auf
eine seste Grundlage von Moral und Autorität gegründet
kein . Die Umschichtung aller Volksteile und auch der ver¬
mögenden Klasse sei so gründlich , daß dis Reichen sich zwar
der Rechte , aber nicht der Pflichten des Reichtums b^ vvfft
seien Spiel und Tanz spielten eine ausschlaggebende Ro! e,
während auf der anderen Seite viele Tausende
genossen in bitterer Not verkümmerten. Das sei nicht da »
rübi -ae Vertrauen , die richtige Hilfsbereitschaft . « e >bst wenn
die

'
Regierung mit freigebiger Hand gebe , so sei das nur ein

Trorsen , der das Elend zu verhüten nicht imstande sei . Er
-vst daher die private Hilfe des einzelnen an . Auch der L .' ck
feblt das Vertrauen , und das ist der Grundstock allm Uebe's.
Die Welt müsse wissen, daß wir , ein Volk in tiefer Not , ehrlich
bestrebt seien, eine Lösung der außenpolitischen Fragen zu
iindei . . eine Lösuna , di« uns Arbeit und Existenz unter Er ,



Mung der vereinbarten Verpflichtungen ermögliche . Solckes
Streben heiße da- Vertrauen der Welt wieder Herstellen. Der
Grundsatz, daß wir nicht mehr als im Rahmen der Rote vom
iz m^npmber leisten können , kann den Verständigen, der die
deutsche Wirtschaft kennt , nickt enttäuschen . Hat lemals die
vollsiändiae des Schuldners oder gar sein « elvlt-
mord dem Gläubiger dazu oerholfen, seine Forderungen er-
' üllt zu erhalten, oder ist es nicht richtiger , daß die Velden zu»
lammentreten und mit offenen Karten miteinander verhau-
deln ? Dieie Wahrhaftigkeit, obne die eine Lösung nicht ae-
fanden werden kann, nehme ich für mich in Anspruch . Wir
wichen mit Frankreich in Ordnung kommen , wo »mmrr die
Mrastck -eit von Verhandlungen geboten wird . Hinsichtlich der
Lösung der Entschädigungsfrage werden die Mitglieder des
neuen Kabinetts nicht die Hand in den Schoß legen und ein¬
fach warten , auch nicht auf das Mitleid anderer.

Die Verkennung der von uns abgegebenen Erklärungen ,
der Geist und der Wortlaut der neuesten Rote über Patzau
und I . iaolsiadt und die zum Teil abgeleugneten Ansichten und
kt ' inmen , die aus dem Streben im Elpste-Palast zu Par ??
herüberklingen, das alles klingt nicht danach, als ob überall
wahrer Friede und förderndes Verständnis für eine Zusam¬
menarbeit der Völker schon eingezogen wäre . (Sehr richtig !)
War der Note gegenüber zu sagen ist , das wird von der Re¬
gierung im Einvernehmen mit der bayerischen Regierung ge¬
prüft werden. Den Linmarschdrohungen aber , die im Rhein¬
land beunruhigen, in einem Land , wo jeder Ste >n vm deut¬
schem Wesen spricht , allen diesen Drohungen gegenüber wol-
k«n wir mit einem Wort nur erklären, daß da » Rheinland fest
Mi Deutschland gehört und Deutschland fest zum Rheinland
steht. (Stürmischer Beifall und Händeklatschen ) . Wir können
und werden es nicht zulasten , daß das Rheinland , die Rhein-
promnz. die Pfalz , Rheinhessen und das SaargrRet jemals
preisgegeben. ihre Befreiung gefährdet oder hinausgeschoben
werde. Darauf können sich unsere Brüder und Schwestern im
Rheinland fest verkästen. (Wiederholter stürmischer Beifall
und Händeklatschen ). Ich richte den Aufruf an die Welt, er
«ndkich zuzulasten und die Voraussetzungen dafür zu schossen ,
daß wir unser Volk aus diesem Wirrwarr und den sprung¬
haft gestiegenen Preisen, der Verteuerung und der Verschlech¬
terung unserer Lebenshaltung durch die Befestigung der
Work endlich retten können . Mehr als irgend ein anderer Be-
rui leidet die Prefie. Aus Hunderttausenden von Haushalten
verschwinden die Zeitungen und Bücher . Soll wirklich zu der
materiellen Verarmung die geistige Verkümmerung kommen ?
Mag die Welt ein armes Deutschsand sehen, ein seelisch armes
Deutschland , ein Deutschland , das weniger geistig rege und
memger deutsch Ist als das Deutschland der Vorkriegszeit, soll
fl« nicht sehen. (Bravo !)

Ehr« und würde kann niemand von außen geben oder
nehmen, unser Volk selbst hält sie und wird sie halten und
nähren . All diese ernsten Sorgen , die uns hier erfüllen,
schließe ich ein in das Gelöbnis : Dem deutschen Land , unser
aller Mutterland , das jetzt niedergedrückt und beherrscht istund aus tausend Wunden blutet, dem deutschen Volk , das wer
Fahre nach der Waffenruhe noch heute das schwerste Schicksaleines Volks zu ertragen und heute noch die Unaewißbeit auf
seinen Schultern lasten bat , diesem deutschen Land und Volk

>ilt unsere gemeinsame Arbeit ! (Anhaltender stürmischer Det¬
ail und Händeklatschen ).

Neue Nachrichten
Verdreifachung der GehMer der UeberwachungskommWoa

Berlin . 4. Dez. Die an» Reichsmitteln zu zahlenden Ge¬
hälter und Löhne für die Offizier » und Mannschaften der
Mrlitärüberwachungskommission betragen fest
»ein 1 . Dezember , der sine Verdreifachung brachte — ab¬
gesehen von freier Wohnung und den Heimatbezügen — für
oen Vorsitzenden der Kommission , General Rollet , 310 000
Mark, monatlich , für sonstige Eener ile und Abteilungschess
§29 435 Mk . monatlich , für Oberstleutnants und Majore als
Abteilungsleiter 163 875 Mk . . für sonstige Majore 147 528
Mark für Haupileute und Leutnants 139 275 Mk . , für Unter¬
offiziere 75 750 Mk . monatl ch und für Gemeine 45 900 Mk .
monatlich . Diese aufgesührten Gehälter und Löhne sind durch
Beschluß der Votschafterkonse ^eiiz mit rückwirkender Kraftab 1 . Oktober 1922, wieder verdreifacht worden. — Deutsch¬land bezahlt es jal

Der Russland in Lndwigshastn
Mannheim . 4. Dez. Von kommunistischer Teste w "rde

ausgesprengt, bei der letzten Lohnauszohlimq habe di » Bad .
Anilin- und Sodafabrik den Lol ndüten Zettel beigegeben ,
aus denen behauptet wurde , daß die lOstündige Arbeitszeit
eiiigeführt werden solle. Daran ist kein wahres Wort . Die
Arbeiter der Firma Grün , Wr '

ß u . Harimann hatten sich mit
Mehrheit gegen den Streik ausgesprochen , trotzdem wurden
sie durch einen Trupp von 80 bis A) Mann gehindert, an
die Arbeit zu gehen . Die Arbe ter des städtischen Elektrizi¬
tätswerkes , die die Arbeit riisdergelegt hatten , wurden aus
Befehl der französischen Besatzungsbehörde zur Arbeil auf-
aefordert ; einige die sich widersetzten , werden sich vor dem
Kriegsgericht zu verantworten haben. — Der bayeri¬
sche Landwirtschaftsminister beziffert den Ausfall an
Weizenernte infolge der du -ch den Streik verminderten
Stickstofferzeugung allem für di » Fabrik Oppau auf 687
Rtillionen Mark täglich.

Der Streik in der Anilinfabrtk
Heidelberg, 4. Dez . Der Streik in der Anilmfabäk in

Ludwigshafen hat hier sich insofern ausgemirkt, als die Werke
tn Durchführung des Beschlusses der allgemeinen Arbeiter¬
entlassung auch den Arbeitern gekündigt haben , die beim Bari
von Beamtenhäusem für die Anilinfabrik beschäftigt waren .— Eine Versammlung der Betriebsräte , oer Gewerkschafts -
Vorstände und der Kartellvertrerer hat laut ^Heidelberger
Tcrgblatt " etn Eingreifen in den Kamps abgelehnt; es sollen
dt« Anweisungen der Hauptverbänds ahgewartet « erden.

Aussperrung
StekN«, 4. Dez. Leim Entladen eine« Erzdampfer» for¬derten die Hafenarbeiter einen Zuschlag von 125 Prozent

zum Tariflohn . Die Reeder waren zu 25 Prozent bereit. Da
eine Einigung nicht zustande kam und Arbeiter sich verbun¬
den erklärte», wurde die gesamt « Hasenarbeiterschast aus -
gesperrt.

Der Ausstand der Grubenarbeiter bei der Gewerkschaft
Dahwerg und Mommel bei Schmalkalden ist nocheiner Dauer von fünf Monaten ohne Ergebnis cckgabrochenworden.

*

Die Vermögensabgabe tu der Schweiz abgelehnt
Bern , 4 . Dez. Die auf Verlangen der Sozialdemokratenin der Schweiz angesetzte Volksabstimmung über eine ein¬

malige Vermögensabgabe Ws zu 00 Prozent ergab gesterndi« Ablehnung de» Begehren» mit 710804 gegen nur
106 26S Stimmen .

Droffkrcckung in Frankreich
Paris , 4. Dez. Durch eine Regierungsverordnung wird

gestattet, dem Weizenbrot 10 Prozent Ncggen und 10 Proz .Reis beizufügen. An der Zeit vom 25 . Dezember 1922 bis
zum 31. August 1923 wird d ese Beimischung zwangsweise
zu erfolgen haben. Die Ausfuhr von Getreide und Futter¬mitteln ist bis auf weiteres verboten worden.

Von der Friedenskonferenz
Lausanne, 4. Dez. Die Lage auf der Friedenskonferenz

ist so gespannt, daß vielfach von der „Vertagung * gesprochenwird . Eine Unterredung? zwffchey Eurzon und Jsmed
Pascha nahm einen sehr ernsten Verlauf . Die Türkei ver¬
langt die unbedingte Aufhebung der Kapitulationen .

Protest der Russen und doch keiner
Lausanne, 4 . Dez. Die russische Vertretung gab auf der

Friedenskonferenz einen neuen Protest gegen den wieder¬
holten Beschluß der drei Verbündeten ab , daß Rußland und
seine Verbündeten (Ukraine und Georgien) nur zu den Ver¬
handlungen über die Meerengen zugelassen werden. Es sei
unzulässig , die Meerengensrage von den allgemeinen Fne -
densousgaben zu trennen , auch habe England früher stets den
gleichen Standpunkt eingenommen, den jetzt Rußl '.nd ver¬
trete . Rußland und seine Verbündeten werden keine Ent¬
scheidung der Konferenz anerkennen, die in ihrer Abwesenheit
beschlossen worden seien. Um jedoch die Unzuträgiichkeitm zuvermeiden, die sich aus dem oärnlichen Fernbleiben ergebenkönnten, werde die russische Abordnung — an der Arbeit fürdi« Meerengenfrage teilnehmen.

Deutscher Reichstag .
Berlin , 4 . Dez.

T r R - ihstag nahm am Montag sein« Sitzung »« >,wi - er auf .
Ter K . Nackkraft zum Reichshaushalt , der die b«-

knnnte Erhöhung der Beanitenbeziig « bringt , wird
ohne Nn ° sbrache in Men 3 Lesungen angenymmen .

Der Ge ^eterüwnrf über die Erhaltung der Krieger «
eräber ans dem W " ckriea aeht an den Rechtsausschutz
da ? Gesetz zur Aenderung des Lichtspielgesetzes an der
L' i nng ^ auSschust .

Tann wird di? Beratung über die Reform der
GekckästSordnung des ? ' ibStag - fortgesetzt.

Abg . Fröhlich (Komm ) erbebt Einspruch gegen die
Kontingentierung de >' Rede - eit . welche nach den AuS-
schußbcsckllü ' fen im a lgemeinen »/» Stunden nicht über¬
schreiten darf .

Die Abstimmung wird auSgesetzt.
Nach den Ordnunglbestimmungen kann einem Red- f

ner das Wort entzogen werden , wenn er dreimal tn
derselben Rede zur Sache oder zur Ordnung gerufen
worden ist . Verletzt er gröblich die Ordnung , w kann
r von der Sitzung ausgeschlossen werden . Verläßt

? r den Saal nicht , so wird die Sitzung unterbrochen
o - er aufgehoben . Der schrlldi - e Abgeordnete wird dann
ohne weiteres für die folgenden 8 TitzungStage aus¬
geschlossen . Bei wiederhobem Widerstand gegen die
Anordnungen de ? V ä ' iden en tritt ein Ausschluß von
20 SitzungStagen ein .

Abg . Eichhorn ( Komm .) erhebt Einspruch gegen diese
OrdnungSbestimmungen .

Abg . Dr . Kahl (D . Vp, ) tritt für die Nufrechterhak -
ung der Ordnung ? - e i nmunnen ein . Der Reichstag

müffe gegen den Terror oder die Unart Einzelner ge¬
schützt werden .

Abg . Schmidt (Soz .) empfiehlt «inen MildrruirgS -
an trag .

Bei den nun folgenden Abstimmungen wird beschlos¬
sen , di» Redezeit auf ein « Stunde fest ' usetzen . Die Be¬
iimmungen über den Ausschluß von Abgeordneten
verden in der Ausschußfassung angenommen . Ein V
wutschna iona er Antrag auf Errichtung einer Parla -
memswache im R . ichStag wird abgelehnt . Eine zweite
T.' sung wird spä er stattfinden .

Dienstag , 3 Uhr : Anfragen , 7 . RachtragSotat .

Württemberg
Lkukkgark. 4. Dez. Staatspräsident Dr . Hie -

ber nach Brrlcn . Einer Einladung de» neuen Reichs¬
kanzlers Dr. Cuno folgend : sr Staatspräsidem Dr . Hie -
der heute zu einer Besprechung mit den Staats - und Mini -
sterpräsidenten der anderen Länder nach Berlin abgere .st.

Stuttgart , 4 . Dez. Die Gebühren für tierärzt¬
liche Amtsverrichtung - n werden ab 1 . Oktober für
Jeiwersäumnis verachtsacht , die Belohnungen für besondere
üerrichlungen verzwanzigst. cht.

Heilbronn. 4 . Dez. Selbstmord . Die 16jährige Toch¬
ter des Metzgermeisters Gottlieb Schmoll von Böckmgen
lprang in der Nacht auf 1 . Dezember in den hochaehenden
Neckar und ertrank . Was das junge lebensfrohe Mädchen
,-u dieser Tat bewegte, ist unbekannt. An dem Abend hatte s
sie mit Bekannten das Theater besucht. l

Das 16 Jahre alte Dienstmädchen Frida Grupp wird seit20. o . M . verm 'ßt. Selbstmord ist wahrscheinlich .
Mergentheim» 4. Dez . Beitrag . Auf eine Eingabe der

Ordensschwestern von Ließen für die Mcrgentheimer Zweig-
n ederlassung St . Bernhard (Juqendunterr '

icht ) hat der <8s-
memderat einen Beitrag von 25 000 Mk . bewilligt.

Göppingen , 4 . Dez . Zur Warnung . Ein auswärti¬
ger Scheckschwindler hat sich osi einer hiesigen Bank nach An¬
zahlung einer kleinen Summe ein Konto eröffnen lassen und
stellt nun Schecks auf größere Summen aus , die nicht gedeckt
sind.

Heidenheim. 4 . Dez. Finanzklemme . Die Stadt
Heidenheim ist allgemach in einen starken Geldmangel gera¬ten Zur Erstellung von 50 Wohnungen wurden im Früh¬
jahr 9 Millionen Mark vorgesehen , di« Neubauten habenaber bis jetzt 34 Millionen verschlungen . Im allgemeinen
beträgt der Abmangel im städtischen Haushalt 20 Millionen,der eine Umlage von 60 Prozent erforderlich machen wird.Durck die Ba ' wsrteuerm ' g steigt aber der Fehlbetraa auf 31

88.

Was mein einst war.
Roman von Fr. Lehne .

(Nachdruck verboten .)
Unö als Karl Günther noch immer mit seiner Zustim¬

mung zögerte — sie kannt« ja dis Ursache — wiederholte
str ihre Aufforderung — „ ich rechne bestimmt auf Ihr
Kommen , Herr von Willrodt , und ich bitte Sie herzlich
darum - ."

Thilo wollt ? ihn gl ich ent '
ühren ; doch lächelnd schüt¬

telt ? Karl Günther dcm Kopf.
„ Es wa . , .i noch allerl i Pflichten auf michl Ich habe

noch mein Bich vor allem zu besorgen — hier , das ist
gleich für verschiedene hungrige Mäuler bestimmt — "
er deutete auf das frisch gemähte Futter .

„WaS tun Sie eigentlich hier, Willrodt ?"
„Seit Ende Februar bin ich Knecht hier im Torfe bei

einem Bauern Tangelmann — " fiel es hart von seinen
Lippen , wie in Selbstquälerei , und er sah dabei Erdmute
cm, deren Augenbrauen sich in beinahe körperlichem
Schmerz zusammenzogen . Was bezweckte er mit seinenWorten , di? ihr wehe taten ? Konnte er nicht eine andere
schonender? Ausdrucksweis? wählen ?

Thilo war ganz unbefangen . Er nickt« . „Also hierfind Sie gelandet — — na , besser als nichts , und eine
gesunde Beschäftigung ist's auch — gesünder und nütz-
llcher als Revolution machen ! TaS hätten Sie sich auch
nicht trau >nen lassen, als Sie Fleury stürmten ! Aber
wie kam alles , Willwdt - erzählen Sie mir , bitte —"

„Weil ich mein eigenes Leben leben und nur mir selbst
Zugeständnisse machen wollte ! Bill eicht erinnern Sie
sich, Bartsch , daß mein Vater , der General war , gleich zu
Beginn d . s Krieges gefallen ist. Und mein junger Bruder ,kaum erst Marincleutnaut geworden , ist mit dem Grafen
Kpee untergegangcn ! Unsere Familie war eine alte Ossi -
KerSsamilie — keiner seit Jahrzehnten , der aus der
Keihe getanzt ! Vermögen hatten wir nicht ; unser kleines

Kapital war uns — bereits vor dem Kriege — durch ver¬
fehlte Anlage verloren gegangen , so hatte ich nicht das
geringste , womit ich mir eine neue Existenz gründen
wnnte , nachdem ich meine Leute glücklich heimgebracht —
sonst hätte ich ein Polytechnikum besucht, um Ingenieur
zu werden ! Ich stand ganz Min . Mil dem neuen Kurs
konnte ich mich nicht befreunden ; auswandern wollte ich
auch nicht, ebenso wie ich auch Herr meiner Persönlichkeit
bleiben wollte , — nichts fand ich, das mir paßte -
vielleicht paßte ich durch nicht ! Schwere Monate und
schlimme Enttäuschungen bli ben mir nicht erspart ! Da
besann ich mich, daß rch zwei Fäuste zum Arbeiten hatte- und durch Zufall fand ich hier Beschäftigung . Ich
brauchte von den Häßlichkeiten und dem Wahnwitz in der
Stadt nichts mehr zu sehen ! Und schön ist das Leben auf
dem Lande , ich wünschte mir gar nichts anderes mehr ,
wenn man Fühlung mit der Natur hat und sie ver¬
steht - ."

Keinen Blick verwandte Erdmute von seinem Munde
;
- sie wußte : dieser ausführliche Bericht galt ja nur
ihr ! Nun hatte er sprechen müssen — endlich ! Warum
er es nicht früher getan , begriff sie eigentlich nicht -

>oh, doch — sie begriff ihn so gut in seinem unbändigen
Stolz — der entweder alles oder nichts wollte — derlieber ein Einsamer blieb, als nur geduldet oder bemit¬leidet werden !

Sie hätte laut aufjubeln mögen — von tiefster Ber -
öjv^flung und Zerrissenheit zu diesem unerhörten Glück!Und Scham mischte sich darein , daß sie so kleinmütig und
hochmütig gewesen ; sie hatte es doch gespürt vom Augen -
blrck des ersten Sehens , daß er etwas Besseres warer, der den Stempel deS Edelmenschen so sichtbar trugund sre hatte doch nrcht den Mut gehabt, sich zu ihmzu bekennen ! , , o» --

1«.
Baron EggerSdorf war über Thilos Bericht sehr üben-

raschk. Ter Neffe hatte ihm lebhaft über diese unver ^
mutete Begegnung mit einem früheren Kriegskameradenberichtet, mdessvr Erdmute still in ihr Zimmer gegarW «

war ; sie mußte ein paar Minuten des Alleinseins haben,
um diese Wendung zu überdenken. Tann aber fiel es
ihr plötzlich schwer auf die Seele - wenn er dennoch
ging , wenn er in seinem S ' olze nicht sprach — ? Inbrün¬
stig flehte sie um ein Wunder — sie liebte ja den Mann
über alle Begriffe ; sie fühlte sich untrennbar mit chm ver¬
bunden — und wenn er sie allein ließ , dann hatte daS
Leben jeden Reiz für sie verloren !

Sie ging wieder hinunter zu den Herren , die bei einer
Zigarre aus der Terrasse saßen. Natürlich sprachen sie
von Karl Günther .

- ich habe es mir gleich gedacht, Thilo , daß dieserMann etwas arideres ist ! Jedoch war er so verschlossenund wich allen Fragen so geschickt und bestimmt aus ,
daß ein weiteres Fveichen nur unnütz und zudringlich ge¬
wesen wäre ! Seine Schneeigsamkeit war auffallend — es
schien fast, als fürchte er, sich durch irgendein Wort zu ver¬
raten ! "

„Traußen hat er auch nicht viel geredet — doch der
beste, aufopferndste Kamerad war er, von allen geliebtund verehrt , von seinen Leuten vergöttert — und von
den Feinden gefürchtet ! Unerhörte Tollkühnheiten , ganz
unglaubliche Sachen wurden von ihm erzählt ! Späterwurden wir getrennt . Sein Regiment kam nach der
Jsonzofvont , währcrrd das m . me an der Somme ein¬
gesetzt wurde .

"
Thilo fuhr in der Erzählung über Karl Günther weiter

Hirt : „Ungefähr ein Jahr später hörte ich, daß er wiederin Frankreich -ser und dann am Tamemveg geblieben sei !
So viele gute Kameraden hatte man ja inzwischen wie¬der verloren und selber genug durchgemacht, daß man ein
stärkeres Gefühl für jeden einzeln n kaum noch auf¬
bringen konnte bei der großen allgemeinen Trauer — und
ststf einmal muß ich heute einen Totgeglaubten so plötz¬
lich Wiedersehen! Es hat mich ganz durcheinander gebrachtaber eine so große herzliche Freude habe ich Wen ge¬habt — — das Leiben spielt oft settsam !"

O

Fortsetzung folgt.



MMvn « i . Er soll nun « n« schwebende Schuld autverwmmen
werden , für die die städtisch« Waldungen die Deckung zu
dielen Huben.

Ulm , 4 . Dez . Mord . Ein Einwohner von Söflingen
lauerte nachts einem Fabrikwerkmeister aus Eifersucht aus
und brachte ihm mit dem Taschenmesser mehrere Stiche bei ,
von denen einer die Halsschlagader durchschnitt . Der Täter
wurde verhaftet .

Schwendi , O2l . Laupheim , 4 . Dez. Diamantene
Hochzei t . Das Ehepaar Eustach Maur und Maria Anna ,
geh . Braun , feierte die diamanlene Hochzeit.

Lchramberg , 4 . Dez. Auflauf . Im „Wiirttembcrger
Hof

" kam es abends zwischen Arbeitern zu einer Schlägere ».
de sich auf die Straße fortseßte . Inr Nu waren ca . 400
Personen versammelt , da es hieß , daß rechtsstehende Arbeiter
m die Sache verwickelt seien. Vier Personen wurden ver¬
haftet.

Vom Bodensee , 4 . Dez. Der Gangfischfang . Der
Fang der Gangfische auf dem Unter je ; bringt außergewöhn¬
lich gute Ergebnisse . Tausende der silberglänzenden Fische
gehen täglich ins Garn . Ein großer Teil wird eingcsulzen
oder geräuchert .

Karlsruhe , 4. Dez . Amtlich wird mitgeteilt : Der Landes¬
ausschuß des bad . Landbunds hat eine Entschließung
angenommen , die nicht anders aufgefaßt werden kann , als
»ine offene Aufforderung zum Widerstand gegen die
durch Reichsgesetz bestimmte und deshalb leistungsfähigeren
Landwirte .

tzmmendingen , 4 . Dez. In Tutschfelden wurde in das
Pfarrhaus eingebrochen und Lebensmittel , Klei¬
dungsstücke, sowie ein F ^ rrcch un Gesamtwert von 180 000
Muk entwendet .

Die Zahl der Acrzke in Württemberg beträgt zurzeit 1494
approbierte Aerzte , 8 Wundärzte , 167 approbierte Zahnärzte
und 258 Tierärzte , während es 1912 eist 1108 approbierte
Aerzte, 51 Wundärzte , 93 Zahnärzte und 260 Tierärzte
waren . Der Rückgang der Tierärzte ist wohl auf den erheb¬
lichen Rückgang der im Heeresdienst stehenden Tierärzte zu-
Bckjuführsn .

Lokaler .
Wilddad , den 5 . Dez . 1S3L .

AichrpreiLerrnüßiguag für Sunsttinlernehmungsn . Die
Mitglieder von Theaterunternehmungen und Orchestervereini -
- ungen , deren Veranstaltungen im Interesse der Kunstpflege
von den Landen ausgeführt oder wesentlich unterstützt wer¬
den, oder die als gemeinnützige ohne Gewinnerzielung aus¬
schließlich zur Volksbildung geboten werden , erhalten auf den
Reisen zu diesem Zweck eine Fahrpreisermäßigung von 50
Prozent in 2 . , 3 . und 4 . Wagenktasse .

Das Aebertrsten des Rauchverbots im Eisenbahnwagen
und in den Wartesälen wird nun Mit 60 Mk . (bisher 20 Mk .)
bestraft . Wer ohne Fahrkarte m Zug angetrosfen wird . Hai
an der Zielstntton den doppelten Fahrtartenpreis , mindestens
aber 60 Mk . zu entrichten .

Zum Weihnachtspaketverkehr wird darauf hingewiefen ,
daß die Pakete gut verpackt und verschlossen ausgeliefert wer¬
den, auf der Außenseite die deutliche Adresse sowohl des Emp¬
fängers als auch des Absenders tragen und außerdem innen
mit einem Duplikat der Aufschrift versehen sein müssen . Die
Kennzeichnung der Pakete ohne Inhalt ist ebenfalls erfor¬
derlich .

Die Pflicht der Dahn zur Bewachung des Gütsrbahnhofs
in unsicheren Zeiten . Im August 1919 sind von einer Bres¬
lauer Firma der Eisenbahn zwei Möbelwagen mit Umzugs¬
gut zur Beförderung nach Zehlendorf bei Berlin übergeben
worden . Auf dem Güterbahnhof in Zehlendorf wurden die
verschlossenen Wagen während der Nacht erbrochen und be¬
raubt . Das Landgericht Berlin hat den Anspruch des Klä¬
gers auf Ersatz des Schadens abgewiesen . das Kammerger .cht
zu Berlin erkannte den Anspruch des Klägers dem Grunde
nach als berechtigt an , billigte ihm aber nur den gemeinen
Handelswert der verlustig gegangenen Gegenstände zu . Den
Anspruch des Klägers auf Ersatz des vollen Schadens
lehnte das Kammergericht ab , weil es an der Voraussetzung
der groben Fahrlässigkeit der Bahn <Abs. 3 , Paragraph 457
HGB ) fehle . Auf die Revision des Klägers bar das Re ' i, s -

gericht das Urteil des Kanuuergsr : hts aufgehoben und
de n Kläger das Recht auf Ersatz de ; vollen Schadens zu-

gestanden . Das Reichsgericht erblickt in der mangelhaf¬
ten Ueberwachung des Güterbahnhoss eine grobe
Fahrlässigkeit der Eisenbahn .

Konflikt zwischen den Württ . Krankenkaffen , Zahn¬

ärzten und Dentisten . Nachdem über die Gebühren für

Zahnbehandlung für das 3 . Vierteljahr (1 . Juli bis 30 .

September ) 1922 , eine Einigung zwischen Krankenkassen ,
Zahnärzten und Dentisten nicht erzielt werden konnte ,
wurde von den Zahnärzten und Dentisten das für diese

Streitfälle vereinbarte Schiedsamt angerusen . Dessen Ent¬

scheidung wurde von Zahnärzten und Dentisten ange¬
nommen , dagegen von den Krankenkaffenverbänden abge¬

lehnt . Trotzdem versuchten Zahnärzte und Dentisten in

neuen Verhandlungen zu einer Einigung mit den Kranken¬

kassen zu kommen . Auch diese sind gescheitert , da die

Krankenkassen sich nicht auf den Boden des Schiedsspruchs
stellen wollten . Damit ist es leider zu keiner Einigung

gekommen und der Vertragslose Zustand eingetrrten .

Allerlei
kW. Rückkehr zur Sirche . Den Austritten aus der Kü che

sicht eine in starkem Steigen begriffene Zahl von Me . er-

eintntten gegenüber . Während man r . I . ^ 20 in ganz
Deutschland 8000 Wiedereintritte in die evang . Landeskirchen ,

zählte , haben sich i . I . 1921 : n der Provinz wachsen emem

Brennpunkt der Austrittsbewegung , die Wiedereintritte von
906 auf 5627 , somit auf das 6sache erhöht , m Schlesien
und Westfalen auf das Doppelte , in Schleswig - Holstein auf
Las 7sache. In dem von einer kirchrnfLindttchen Regierung

beherrschten Thüringen waren es i . I . 1920 erst 538 k .rch -

siche Rückwanderer , i . I - 1921 dagegen allein in N uß,L
das Ofache , während für ganz Thüringen die -lfffer der

Wiedereintritte auf 16 000 , somit auf das -Machs de
^

-

jahrs geschätzt wird . In manchen Kirchenbezirken der Pro¬

vinz Sachsen ist die Zahl der Wiedereintretenden großer als

di . der neu Austretenden .
Die Rot der Wartburg . Infolge der Entwertung der

Mark ist die Unterhaltung der altehrwürdigen Wartburg bei

Eisenach als offene Sehenswürdigkeit ernstlich m llckage ge¬
stellt. Pie MtzMelnnahmen reiche» gn die AchUMbüN N«

« eyimern und Löhnen wett nicht mehr heran . Der Ausschliß
der Wartburg - Stiftung wird das Reich und die thüringische
Regierung um größere Zuschüsse cmgehern Die in Bildung
begriffene Gesellschaft der Freunde der Wartburg wird eben¬
falls werben . Das Eintrittsgeld mir Besichtigung der Jnnen -
räume wurde für Ausländer auf l000 Mark , für Inländer
auf 50 Mark und für Eisenacher auf 30 Mark erhöht . Die
Wartburg - Gcistwirtschast wird neu verpacktet . — Die Wieder .
Herstellung des durch Schimmelpilze arg gcfäbrdeten Wand¬
gemäldes „Sängerkrieg "

(von Moritz von Schwind ) durch
Len Kunstmaler Gerhard aus Düsseldorf ist gut gelungen .

Dar Sutten in Berlin ? Ein Pariser Blatt behauptet , der
abaesetzte Sultan Mohammed VI . mo ' e si h in Berlin nieder¬
lassen . Das ist doch etwas unwahrscheinlich ; der gegebene
Ort für ihn wäre wohl London .

Zur die Kunst . Die Stadtverwaltung in Dresden beschloß,
für das berühmte Philharmonische Orchester emen Zuschuß
von 314 Millionen und für die Staatstheater in Dresden einen
solchen van 2214 Millionen Mark für 1923 zn gewähren .

Ein Stadion , eine groß ? Anlage für Spiel und Spork¬
kämpfe . wird die Stadt Dresden aus den Eünzwissen beim
Lusstellungspalast errichten lassen.

Amerikanische Spende . Der Deutschamerikaner Harder
aus Seranten (Pennsylvanienj hat seiner Vaterstadt Kolberg
wieder 1 Million Mark gespendet .

Em in Mannheim weilender Deutsch-Amerikaner hak der
Stadt 1 Million Mark überw .rsen , womit bedürftigen Leu¬
ten auf Weihnachten eine Freuds gemacht werden soll . Außer -
dem erhielt das Fürsorqeamt 50 000 Mark .

Finnischer Dank . Aus Dankbarkeit für die von den deut¬
schen Baltikumtruppen geleistete Hilfe , die zur Befreiung
Finnlands führte , sind aus Finnland dieser Tage für die deut¬
sche Studentenschaft in Bagern 4 Millionen und iür die deut¬
sche Studentenschaft in Göttingen 10 Millionen gespendet
worden . Die Gaben sind in erster Linie für solche Studie¬
rende oder deren Verwandte bestimmt Re an dem Fcctzheits-
lan xk teilgenommen haben . Jeden Sommer ioll »n ferner
mehrere hundert deutsche Kinder bei freier Reise die simüsche
Gastfreundschaft genießen .

Der Ausverkauf . In Bayern gingen vom 1 . April bis
1 . Juni 1922 60 land - und forstwirtschaftliche und 248 städti¬
sche oder gewerblich « Liegenschaften um den Preis von 89
Millionen Mark an Ausländer scher . Non den Käufern sind
57 Schweizer , 56 Amerikaner . 15 Franzosen , 33 Oesterreicher .
31 Tschechen, 21 Italiener , 8 Spanier . 8 Holländer . Auf
Oberbayern entfallen 173 Grundstücke

Der Ausverkauf von deutschen Vollblut Rennpferden nach
dem Ausland macht ernstliche Fortschritte . In der letzten Zeit
sind über 200 Pferde nach Frankreich und Belgien verkauft
worden . Für den ausgezeichneten Nenner „Hamoelmann " m
dem Gestüt Weil bei Eßlingen wurden aus Kanada 500<i
Dollar ( 40 Millionen Mark ) geboten , das Pferd wurde abei
nickst abgegeben .

Brand . Die Wirtschaftsgebäude des Schlosses Fisch¬
harn bei Zell gm Bodenses sind durch Feuer fast vollständig
zerstört worden . Infolge der tiefen Schnees konnten die
Feuerwehren aus den umliegenden Ortschaften nur schwer
zur Brandstelle gelangen . Der durch das Feuer verursachte
Schaden wird auf eine balbe Milliarde Kronen beziffert .

Einbruch . In dem Schloß des Freiherrn von Friesen in
Rötha (Sachsen ) wurden Silbersachen im Wert von über drei
Millionen Mark gestohlen . —

ep . Die religiösen Blätter , deren Stärkung und Ausbrei ,
tung aus evang . Seite ein in ganz,Deutschland an , 10 . De¬
zember abgehaltener Pressesoumag mit anschließender
Werbewoche dienen soll , zählen trotz zahlreicher durch das
Steigen der Bezugsgebühren verursachten Leserverluste ,
heute noch eine Leserschaft von insgesamt 12—15 Millionen .
Schon daraus geht ihre Bedeutung für unser Volksleben
hervor .

ep . Eine lutherische Wettkonferenz ist von der „Mg .
Evang . Luth . Konferenz " gemeinsam mit dem „Nationalen
Luther -Konzil " in Nord - Amerika für August 1923 nach
Eisenach ausgeschrieben . 200 Vertreter der lutherischen
Kirchen aus allen Teilen der Welt sollen eingeladen werden .
Man wird u . a . einen engeren Zusammenschluß in den ver¬
schiedenen Ländern und Weltteilen herbeiführen .

Die Vexierbilder aus den Geldscheinen . Die neuen Zehn -
tausendmarknoten enthalten bekanntlich einen „Ar¬
beiterkopf " nach einem Bild von Albrecht Dürer , das sich in
der Alten Pinakothek in München befindet und aus Holz ge¬
malt ist . Es trägt die Jahreszahl 1500 und ist betitelt : Bildnis
eines jungen Mannes . Eine alte Ueberlieferung behauptet ,
das Bild stelle den Bruder Hans des Künstlers dar , das 1478
geboren wurde und 1507 in die Zunft der Schneider ausge¬
nommen worden sein soll . Der Zeichner der Reichsbanknote
hat nun an den besagten Kopf unten ein Vexierbild , ebenfalls
einen Kopf , angefügt , das , man weiß nicht recht warum , Blut¬
sauger genannt worden ist . Die Note enthält aber noch ein
drittes Gesicht , das erkennbar wird , wenn man die
Banknote so dreht , daß Hansens Kopf sich ganz unten rechts
befindet . Auch bei dem dritten Gesicht reicht die lange spitz«,
ein wenig aufgestülpte Nase bis zum Ohr Hansens , das weit -
aufaeriffene Auge befindet sich unter seinem Kinn , der Rock
bildet eine Zipfelmütze und die Weste einen Ohrenschützer .
Der dritte Kopf ist ganz deutlich sichtbar .

Ein ähnliches Vexierbild findet sich indessen auch auf den
neuen Fünfhundertmarkscheinen . Etz 'st der Kopf
einer alten Frau mit großer Nase und Haube . Will man ihn
sehen so muß man den Schein genau so halten wie den Zehn¬
taufender .

Gefährlich « Gase . Auf dem Bahnhof Daalberger (Anhalt )
explodierte ein Wagen mit Chlorsäure . Die giftigen Gase
verpesteten die Luft derart , daß dis Reisenden nur mit Mühe
die Ausgänge gewinnen konnten ; viele Kinder wurden ohn¬
mächtig .

Vulkanausbruch . Der Aetna -Vulkan zeigte in den letzten
Tagen eine starke Tätigkeit . Kurz darauf ist nach einem
Radiotelegramm aus Messina auch ein Ausbruch des benach¬
barten Stromboli -Vesuvs erfolgt . Ungeheure Lavaströme
zerstören di« Weinberge . Die Ausbrüche sind von heftigen
Erderschütterungen begleitet .

Betrüger . Die Polizei in München hat einen 20jährig -m ,
früher in den Eisenbahnwerkstätten Ingolstadt angestellten
Schlosser verhaftet , der sich als Chemiker Dr . Adolf o . Gün¬
ther ausgegeben hatte und m München als Erfinder künst¬
licher Schnaps - und Terpentingewinnung auftrat . Er wußte
pch große Mittel zu verschaffen und von seinen Geldgebern
wurde sogar ein Fabrikneubau errichtet .

Eine sittsame Angelegenheit . Der Homöopath Arno Holz-
heftner in Plauen i . Vogtland , der auch mit Weissagung aus
Gestirnen und dergl . sich beschäftigt und auf dem Gebürt der
Lehre vom sideriscften Pendel Forsckmngen anstellt , glaubte
aits Grund seiner Forschungen eine Handelsangestellte eines
Diebstahls bezichtigen zu können . Die Betreffende erhob Be¬
leidigungsklage ; die gerichtliche Untersuchung stellte fest , daß

vle Beschuldigt » keinen Di^ stahl begangen habe und Holz-
heimer wurde zu 5000 . st Geldstrafe verurteilt . Er beharrte
daraus daß seine Forschung untrüglich sei und legte Berufung
ein , die aber trotz aller seiner Bemühungen , seine Wissenschaft
zu verteidigen , verworfen wurde .

Der Garten im Dezember
Die wechselhafte Witterung des Novembers wird noch

manche Arbeit unmöglich gewahr haben , so daß sie nach¬
zuholen ist . Vor allem sind dis Erdarbeiten , das Graben ,
Rigolen und das Düngen zu beendigen , wenn der Boden
genügend abgetrocknet is^ Immer wieder muß aufmertsam
bemacht werden , daß das Graben jetzt mehr nützt wie jede
Früzahrsarbeit , weil die Kälte und Feuchtigkeit eindringen
können , dabei den Boden zerlegen und lockern. Der Frost
ist der beste Bodenverbesserer . W .-r außerdem ' allen , dann
mit Thomasmehl düngen kann , hat alles getan , um sein
Land für nächstes Jahr ertragsiahig vorzubereitsn . Wer
mit Stallmist und Jauche düngen will , kann diese Arbeit
schon beim Umgraben ausführen . Nur darf das Kalken nicht
gleichzeitig geschehen.

An den Ob st bäumen ist noch das Ausputzen zu dicht¬
stehender Aeste und die Reinigung d :s Stammes von Flech¬
ten , Moosen und alter Rinde vorzuncbmen . Wer Ungeziefer
dadurch vernichten will , spritzt die Bäume besser mit lOpro -
zentiger Baumkarbolineumiösung . das bei trockener , frost-
freier Witterung entschieden wirksam ist . Auch an den
Obstbäumen ist die Düngung nötig , aber nicht am Stamm ,
sondern in der Kronentrausr . Formobstbäume des Kern¬
obstes und Weinreben sind jetzt zu schneiden . Mit Pfirsichen
urch Aprikosen warten wir , bis die Blutenknospen im März
sich deutlich unterscheiden lassen . Bei allen Arbeiten an den
Bäumen ist auf die Eiablagen des Ringelspmners , d e
Raupennester , welche sich durch mehrfach zusammengespon -
nene Blätter kennzeichnen , zu achten . Zum Umveredeln bs-
stimmte Skeinobstbäume sind ab,zuwersen . Edelreiser werden
von guttragenden Bäumen geschnitten und frostfrei eingo¬
schlagen.

Im Ziergarten sind di ; Sträucher zu schneiden»
ouszulichten und die Gruppen umzugraben . Di« Rasen¬
flächen werden mit Jauche , Ofenruh und Holzasche gedüngt .
Noch vorhandene Sämereien müssen durch Keimproben ge¬
prüft werden , ob und wieviel davon noch keimfähig ist . Dann
reinigen wir auch die silbstgeernteten Samen und heben sie
mäujesicher aus. . .

HandelsnachrichLen
Da« -»»« « am 4 . Dez. 8370 .80 (8270 .60).
Der Wert der Mark im Ausland . Für 100 Mark würben Ende

voriger Woche gezahlt: in Zürich 0,0712 (vor dem Kriegs 125,40
Franken , Amsterdam 0,0328 (50,20 ) Gulden , Kopenkagen 0,0850
(68.80) Kronen, Stockholm 0,0500 (88,80 ) Kronen , Wien »60,00
(117.80) Kronen , Drag 0,4325 ( 117,80 ) Kronen , London 0,071«
(V7,80) Schilling, Neuyork 0 .0131 (23,80 ) Dollar . Der iS 0.17»
(125,40) Franken , Rom 0L718 ( 123,45) Lire.

Goldmünzen werden von Reichsbank and Reichspost zmn seit¬
herigen Preis von 20 000 Mark für die Doppelkrone usw . aas*
gekauft .

'
Dl« Verlosung von 311Prozent,gen Württ . SksatsschoÜiver-

schreibnngen für das Rechnungsjahr 1922 findet am 12. Dezember
statt. Der Verlosung unterliegen die mit dem Buchstaben P bis
W und ET bis HH Gezeichneten Staatsschuldverschreibungen. Der
Betrag berechnet sich auf 4 889 422 Mark .

Kein neneS Weinkontingent . Die Eingabe der SüdwestdSttkschen
Trauben - und Welneinfuyrvereinigung in Mannheim um ein«
weitere EinfuhrerlaubniS wurde vom ReichSernährunosministerism
unter Hinweis auf die ungünstige Zahlungs - und Handelsbilanz
Deutschlands abgelehnt.

Brannkweinpreise . Die Preise für Monopol -Trlnk -Bnmnk -
weln fiud welker hinaufgeseht worden, und zwar für 25prozenkigen
auf 1050 für 40prozenkigen auf 1160 und für 45prozentigen
auf 1270 für die Flasche.

Großer Aufschlag für Nähmaschinen. Laut Beschluß der Rkkh-
MpschrnenfÄbriken haben sich die Preise ab 23 . November wie folgt
« Mk : Kastemnaschmen 100 v . H., Bersenkmalchinen 135 v. H.,
HanS-werkmaschmen 125 v. H. 3n den nächsten Wochen ist mit

wettere» größeren Ausschlag zu rechnen .

Erhöhte Eisenprrls « ln Süddeulschland . Infolge Erhöhung der
Kohlenpreise berechnet die Süd - . Eisenzentrale Mannheim auf di «
Liste vom 29 . Rov . folgende Zuschläge für die 100 Kilo : Formeisen
3000 Stabeisen 3020 , llniv . 3230 , Bandeisen 3840 , Bleche ft
na " Abmessung 3400 — 5000 .

Erhöhung des NähgarnpreiszufchlagS . Di « Bekrlebsgelellschaft
Deutscher Baumwoll -Äähfaden - Fabriken hak, wie die . Texül -
Woctze ' erfährt , den Aufschlag auf die Liste vom 21 . 8 . 22 mit Wir¬
kung vom 1 . 12 . ob auf 640 v . H . erhöht , waS einer Erhöhung von
11 v H entspricht .

Unveränderter Mehlpreis . Der seit 30 . Rov . gültige Richtpreis
für Weizenmehl Spezial 0 blieb auch heute weiter mit 52 000
für 100 Kilo mit Sack ab Mühle in Kraft . -

^
*

Stuttgarter Börse , 4 . Dez . Selten an einem Tag kam die K« rS -

Itmstellung derart heftig zum Ausdruck wie am heutigen Tage , w »
die Kurse um Tausende von Prozenten angezogen haben .
Das Material war außerordentlich knapp , so daß die zahlreichen
Käufer jeden Preis bezahlen mußten . Das Geschäft war nicht s»

lebhaft , wie man nach den Kurssteigerungen hält « schließen sollen .
Besondere äußere Gründe sür dt» heutige Hochbewertung der Ak¬
tienkurse lagen nicht vor . — Bankaktien : Dereinsbank 1308

(1075 ) , Bankanstalt 950 (830 ) , Hypothekenbank 425 (340 ) . Noten¬
bank 3300 (3100 ), Brauereiwerte : Ravensburg 540 (478 ) ,
Eßtinger 630 , Pfauen 600 , Hohrnzollern 1500 (1275 ) Wull « 119 »
(990 ) . Metatlaktien : Feinmechanik 14200 (12800 ) , Hvh -
n e r 7000 (6000 ) rat . , Aunghans 4500 (3400 ) , Metallwaren 12 ORl
( 11500 ) . Maschinenwerte : Daimler 3900 ( 1900 ) , Laup -

heimer 7000 (6200 ) , Ehlingen 5100 (3900 ) rat ., Hesser 4500 (3000 )
rat . , Weingarten 6000 rat . , Neckarjulmer 4900 (3900 ) . Spin -
n e re i w e r te : -Unkerhausen 5000 , Erlangen 6000 (5200 ) , Bielig -
bcim 9000 (8000 ) , Kolb -Schüle 7900 (6009 ) . Pfersee 6000 (5000 ).
Kottern 6400 (5700 ) , Kuchen 8000 . Filz 4800 . Eßlingen 6690 (5MH .
Lcineninduflris 8000 (8900 ) . U - brige Merke : Heidelberger
Gement 5000 (4550 ) , Anilin 10 000 rat . , Köln -Aottweil 8500 (5500 ) ,
Krumm 1800 (1300 ) , Salzwerk Hkilbronn 9000 (8000 ) , Wachercheim
3600 . Stuttgarter Zucker 9760 (6100 ) , Transport 1700 , Ziegel werk «
4100 (3400 ) . Wllritembergrsch « Berelnsbank .

Preissteigerung an der Landesprodnkkenbörse Stuttgart . Dt «
feste Stimmung auf dem Getreidemarkk hat auch In der abgetan fr >

nsn Woche anoehalken . Die Notierungen waren für alle Getreide
arten höher . Es konnte sich aber auch in der abgelaufenen Berichts >

nmche kein größeres Geschäft entwickeln . Die IlmMe erstreckte »,

sich lediglich auf Deckung des lausenden Bedarfs . Es wurden no-

k ert die 1000 Kilo für gesund « trockene ab württ . Station lGroS -

baiidelspreise ) am 4 . Dez . : Neuer Weizen , württ -, ft nach Liefer¬

zeit 30 - 33 000 Neu « Sommergerste , württ .. je nachOuaOkät

und Provenienz 23 000 - 25 000 . Roaaen würkk neu 27 000 - - 9 000 .

Haft - 22 000 — 25 000 , Weizenmehl Nr . 0 (mit Zusah von Auslands

aekreidel 47 000 — 58 000 , Brokmehl (mit Zusatz von Ausland »-

aekreide 45 -500 — 50 000 . Kleie 14000 — 15 000 , Heu , württ . (neu «

Lrnt > 8000 - 10 000
Nürnberger Hopfenmarkk , 4 . Dez . Zum Verkauf kamen rot «

Hop
'en zu 38 000 — 40 000 geringe und gelbe ZU 60 — 80 900

» rünfalbtpe Marktbovte « » w — 100 . MS «4t. einzelne Bollen Tie .



Iscksrmann kann ft/Iligllsci
im Lons .-Vsrsin weiten !

k -restoptkn W 112 000 ^ Hallertauer obne und mü Siegel z»SSM —118 000 -ck . ein Postchen AuSstich-Siegelgu! zu 120 000 t̂.
Stimmuilg ruhig, fest.
^ Märkte

Stuttgart, 4 . Del- G e m ü ! ' in <?r k k. Kraul 9.50—10 «4t
kraut 18—35 . Köhl. 18—20. Wlnterköhl 20, Gelbe Rüben U

b :s 15 , Rote Rüben 20—25 , Karotten 30 . Zwiebeln 30, Bodenkohl -
raben 10 , Ackersalat 15 -,<t d r̂s Pfund, Rettich .' 8—10 -üt daS Stück
Srilere 15—80 . Rvsenkchl 25—40 , Meerrettich b.S 180 -ü dal
Stück . Kopfsalat 10 Endivie 6 —15 - ll das Stück . — Obfkgrost -

. markt . Aepfel 18- 25, Mrn"n 25- 30, Quitten 30, Walnüsse
250 .<l Las Pfund, Hutzeln L5 .ü, Dörrzwctschgen 180 -K, Kastanien
§0 ^t.

Putter 1800- 1800 Sbmalz 1500 - 1600 . -ll , TmmenkalerkLs«
708- 750 ^tt, Backsteinkäse 500- 550 -.tt, Rahmkäse 600—650 ^
SaS Pfund.

Zlsseld, 4. Dez. Dem Schweinemarkt waren 60 Milchschwein «
zugeführl, Re zum Preis von 10 000—12000 das Stück verkauft
wurden.

Reutlingen, 4. Dez . Schranne . Angeführt wurden : 3,60 Ztr.
Weizen , 25,27 Ztr. Gerste, 62,54 Ztr . Haber, 6,34 Ztr. Unterländer
Dinkel, 1,54 Ztr . Roggen. Preise per Ztr. : Weizen 12 000—17 000
Mark , Gerste 11 800- 14 000 -K , Haber 9500- 12 000 «4l , Unkerl.Vinkel 13 000- 14 000 -st , Roggen 11000

Horb 4. Rov. Di« Gemeinde Gündringen hak durch Ver¬
pachtung der Schafweide «ine Einnahme von 700 060 ^t erzielt
hin Vorjahr 22 000 ^t>.

<skuttgarst 4 . Dez . Die Zahlung -es Inhalts der Kammes,
büeysen in Stuttgart hat bisher über 1,4 Millionen Mart
«rgeven. Direkt bei der Zentralleitung sind bis jetzt mehr
akr 2.7 Millionen Mark abgekefert worden.

Zur Unterstützung des Volkshilfswerks „Deutsche Not-
Gemeinschaft" werden besondere Wohlfahrtsmarken heraus¬
gegeben , die zum Freimachen von Postsendungen im inneren
deutschen Verkehr zugelassen sind. Die Wohlfahrtsmarken
sind in der Zeit vom 11 . Dez. 1922 bis einschl . 15. Januar
1923 bei allen Postämtern erhältlich . Es handelt sich um
zwei Marken zu 8 und 12 ^ t . Zu diesen Nennwerten wird ein
Zuschlag von 4 und 8 °st erhoben , so daß die Marken zu 10
und 20 -4t verkauft werden. Als Freigebühr gilt nur der
Nennwert von 6 und 12

Lin Wecken 20 Mark. Markenfreies Brot kostet von heute
atz : 1 Kilo markenfreies Schwarz- und Roggenbrot 350 ^ t»Ü Lüo Weißbrot 400 °K . 1 Laar Wecken 40 - -

Lonsumvs sins - i^Iitgiisci . kaufen
vorteilhaft nur im eig . Leeehätt .

i? Lwktgart » 4. Dez. Erhöhung der Gas- und Strompreise . Dis
Technische Abteilung des Gemeinderaks hat den Preis für den
Kubikmeter Gas von 43 - tt aus 75 -ck und die Preise für Elektrizi¬tät für Licht von 95 auf 165 ^t , nack dem Wohnungstarif von 83
aus 100 -ck . für Kraft von 63 auf 110 - 1t pro Kilowatt , und zwar
rückwirkend vom 16. November ab , erhöht.
^ Heilbronn , 4 . Dez. Z eichender Zeit . Am Rathaus
soll in der Weihnachtszeit ein Ehnstoaum für alle seine Auf¬
stellung finden. Mehrere Gssan -were 'me haben sich bereit er¬
klärt, allabendlich einige entsprechende Lieder zu singen.

Horb, 4 . Dez. Seltener Freispruch . Von dem
Schöffengericht wurde em Knecht , der seinem Dienstherrn
Getreide gestohlen hatte, das er gleich vermahlen und fürBrot zu seinem eigenen Verzehr verbacken ließ, sreigespro-
chen , da seine Ernährung wohl offenbar nicht genügend war
und ihn nur dieser llmttnnd zur Tat verleitet hatte.

Neckargemünd, 4. Dez. Der Lehrer Hans H 0 ffman n
von Pfeddersheim , der von dort nach Heidelberg einen Aus¬
flug gemacht und sich dann nach Neckar -,em -ind begeben hatte,
ist Mötzlich verschwunden. Er hatte sich ans der Gesellf.haft
feiner Freunde für einen Augenblick entfernt , und man nimmt
an, daß ihm in der Dunkelheit ein Unfall .»ugestobrn ist. . »n.

Letzte Nachrichten .
Kein provisorischer Zahlungsaufschub ?

Paris , 4 . Tez . Tie Presse beschäftigt sich mit der
Frage , ob das britische Kabinett beabsichtige , den V 1 li¬
sch ! ag zu machen , Deutschland ein kurz ?s provisorisches
Moratorium von höchstens zwei Monaten zu gewähren,
Bouar Law habe die Ansicht ausgesprochen, es scheine
ihm schwierig , die Rcparatiousfrage vor dem 31 . Dezem¬
ber zu regeln, weshalb man vielleicht ein Moratorium
von ein- oder zweimonatiger Dauer ins Auge fassen
müsse . Bouar Law habe also keinen festen
Vorschlag g macht , soiid - rn n ir Poiacare gefragt ,
and der französische Ministe '. Prä stdiit habe sich gegen
den Gedanken eines Moratoriums gewandt und , da Bonar
Law nicht nach Pan ? geh n konnte, sich entschlossen , nach
London zu reisen. Hierdurch sei der Vorschlag der briti¬
schen Negierung hinfällig geworden.

Kabinettskrise in Brüssel.
Paris , 4 . Dez . Nach einer Meldung des Quni

d ' Orsay aus Brüssel rechnet man in dortigen politischen
Kreisen mit dem baldigen Sturz desMinisterlumS
Theunis . Man hatte ursprünglich erwartet , daß Theu-
nis bereits über die schwebenden Verhandlungen gestürzt
würde und sieht sie wegen der besonders drohenden
Schwierige iten. bei der bevorstehenden Militärdebatte
in der Kammer voraus . Besonders die Rechte arbeitet
aus seinen Sturz hin und zwar noch vor der Brüsseler
Konferenz. Es werden verschiedene Kandidaten als sein
Nachfolger namhaft gemacht, vor allem Jaspar .

UnabhängigkeitserklärungWestthraziens .
Maris, 4 . Dez. Nach einer Meldung der „Chtz . ,, ^

OoN8UMV6l ' 6inSM ! tg ! . lsySn ikk ' O

öparc,eici6k ' nup im Oosl8. -V6p . an.

Einmne " aus Losia haben die türkisch . » Revolutionu - k
i : Weftthrazien die Provinz für unabhängig erklärt .

UntivenizelistischeBewegung.
A 'shen , 4. Dez . In zah . reichen Provinzstädten Grie¬

chenlands, wo die Parteien Gunaris , Stratos und Theo-
tit'os auch nach Erschießung ihrer Führer noch Anhänger
besitzen, sind gegenrevolulionäre Bewegung n ausgebro¬
chen . Auf Korfu , der Heimat Theotikos . hißten die An¬
hänger desselben die englische Flagge und erklärter sichvon der athenischen Regierung unabhängig , so lange dort
die veuizeliftische Herrschaft sei . Die in Thrazien sichen¬den Truppen haben gemeutert und sogar ihre Formatio¬nen aufgelöst. General Nider , der bei Ausbruch der
Revolution zu ihrem Kommandanten ernannt worden
war, setzt aber a " s,erstände ist , die Disziplin wieder herzu¬
stellen , hat der Athener Regierung seine Demission em«
gereicht . Auch der „Neuyork Herald " weiß über eine
ßegenrevolutionäre Bewegung zu berichten, nur geht nachihm die Bewegung von Athen selbst auS lvrd tragt
französischen Charakter .

Ministerpräsident Pasitsch tritt zurück .
Paris , 4. Tez . Nach einer Meldung deS „Matin "

aus Belgrad hat die serbisch- radikale Partei unter dem
Vorsitz des Ministerpräsidenten Pasitsch einstimmig be¬
schlossen, die Koalition mit den Demokraten aufzugeben,Pasitsch hat daraufhin dem König seine Demission ange¬boren, die dieser auf einige Tage verschoben hat.

Pilfu - sky 'S Kandidatur .
Warschau , 4 . Dez . Nach der letzten Sejmsitzung ver-ammelten sich am Freitag die Parteien und beschlossenn einer Sitzung einstimmig , Pilsudsky als Kandidatenüc den Stuatsprüsidentenposten aufzustellen .

Beginn der Abrüstungskonferenz in MoSka«.
Warschau , 4. Dez . Nach einer Extrameldung des

.Pzeglond Porja - ne" hat am Freitag , den 1 . Dez .,n Moskau Avrüstungskonserenz ihren Anfang ge¬nommen.

Zpspgeiciosi vpepcioo im Oonsum -
Vonsin mit 4/ - «

» verzinst !

W i l d b a d .
Durch Karl Friedr . Günthner , Holzhauer in Nonnen -

miß werden im Staatswald Schöngarn Abt . Rehhalde vom
6. Dezbr 1922 bis auf weiteres täglich von vorm , 8 Uhr
bis nachm . 5 Uhr

vorgenommen, was hiemit zur öffentlichen Kenntnis ge¬
bracht wird.

Stadrfchultheitzenamt .

Unionbriketts
sind eingetroffen und werden sofort abgegeben.

_ Fritz Krauß.
WinHsporl - und SchMMllMkiil.

Am Mittwoch , den 6 . ds . Mts .
abends von 8 Uhr ab

HauMrsWiklnilg
im Gasth . zum „ Ochsen" .

Um vollzähliges Erscheinen wird gebeten.
Nichtmitglieder haben auch Zutritt .

Bätzner . Stephan . Steurer .

öiM-MhmWlie,
Hmen-Mmd,
Mnm -Msen,
HMOk

und verschiedenes mehr
zu verkaufen.

NN ! «me »dmz .

Mn billiges unä gutes
Alltel 2. stsntpklegeM nrilsre

» olen - iiM - Lrem .
ti. 11. A . Solimit . Neä .-Vraoerle

KeiÄM Miimcliiiieii
bet günstigen rsklullgs -keäingullgeil unsere 2«eigs1e!Iv
LM 1 KS 8 killäer , kkorrdeim , kksrrgM 7 .
Lvfksgegerkoslllsrlv . komme ins Lun s.

Nenko
H«nk« 1'siö/ss <:>i

SlelaN * Sacka
uns

ck Lis .

VspzznansuL-

GWmI » Weide » !
Warten Sie nicht bis morgen ,

sondern schreiben Sie sofort, wie
lange Sie klagen, helfe Ihnen so¬
fort, mit meinem ärztlich begut¬
achteten hygienischen Mittel .

Garnitur Stärke I und extra
starke Tropfen auch in den hart¬
näckigsten Fällen (organische Ver¬
änderungen ausgeschlossen) . Er¬
folg oft in 1—3 Tagen ohne Be¬
rufsstörung . Garantiert unschäd¬
lich. Garantieschein jeder Sendung
beigefügt .

Dankschreiben : Frau B . aus L. schreibt:
„Ueber Nacht kam der Erfolg . HerzlichenDank." — Frau L. Sch. aus S . schreibt :
„Grotze Vorteile halte ich oon Ihnen ,werde Sie weiter empfehlen I" — FrauN. aus L schreibt : „Vor einigen Monaten
leistete mir Ihre Sendung vorzügliche
Dienste, bitte dieselbe noch einmal ."
w . kurski , tllimiMenduigrMZI

üMmimstislie 37.

vrUkdMMge , dl. Lrdöiln -
Lorüge . kkläMue üsnea.
Usükd68l6rdo86ü, Lmrii-
ü«8kll, Lllgt.-li6Ü6tll08M,
Mlltkr-IioüMkMel, Miiä-

^seken . LrdkltülväiM .
8VÜ/I6 82mlllede 8ortM

8vdlld« srell okforiert
Miilksiill. IisMulli«

Lrvv6v8ttsüe 52 .
Klwse Allmelalle,
Lmpeii. Papier-

prims yusIit 'sssmsrkS
86l ) k

- PI-6i8)VStt

ISÄer

sind zu haben und werden auch kleine Quantum abgegebenDie Verbraucher tun gut daran , sich jetzt einzudeckenda tägliche Preissteigerungen zu erwarten sind .

Wilhelm Rath .

» MW-
ZüstniMiite
fürHaus und
Orchester oon

- den einfachst
Schüler -- bis zu den feinsten
Künstler-Instrumenten , alles
Zubehör , Saiten usw . emp -
siehst in reichster Auswahl

Musik - Haus Curih
Großhandel und Einzeloerkau!
Pforzheim , Leopolvstr . 17
(Arkaden, Kiedaisch — Roßbrückesi

Zinn per Kilo Mk . 2560
Kupfer „ „ „ 750
Messing „ „ „ 300
Zink u . Blei „ „ 200
Alteisen , je nach Qualität ,

per Kilo Mk . 20—25
Haus lumpen Mk . 25
Gestr . woll .Lumpen Mk .I80
Stampfpapier Mk 20
Alte Bücher , Zeitschriften

Mk
Zeitungen Mk . 35
Geschäftsbücher Akten

u . alte Briefschaften
Mk . 40

Rheinweinflaschen
per Stück Mk . 20

Brodeauxfiaschen u . Leckt -
Flaschen Mk . 16

Fr . Keßler.

ie
mit inöusirie unä kjanäeisblstt

äas 6Zgtt
rrrrrrrrrr . r . . . . . . r .
<̂ 65 Üiatt

das Matt

cicr Vcut5 ck>en Volkspartej
i5t

iür poütisckien unä wirtscstaftl .
Ausbau , s . nationale Erneuerung,
für freies geistiges veutsctitum.für äeulsckie Kunst u . Missenscst.
für planmäöige Erstarkung u
^ iecteraufriesttung von ksanäel
unä inäuslrie .

als ^ür fugenäertücsttiaung unä
5port , für cste krau im Haus
und ofteniückien Leben ,

äonäerb - ilagen :
il5 immen "

, enäe tilgend " usw .
iöeslellungen bei allen Postanstalten jl () . klacii -
traa posteeiwnqsüste 1922s oller bei ller ksaupt-aescliäftsstelle gerlin 5 w . 48 , wllbelmsir . 8/9 .

W

/^ llkinvkrstaus iür Willlball unll HImgsvung

3otiuiiiisu8

w . Insibsr
i-ullwig - Zssggpstr . 17 .

össobtsn 8is ckis Zebsuisnstör mit
E llsn nsusn Lsaeilsabsfls - unri^ Ltesassn - IVIocksIisn .
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